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<t)rden Banner der
Arbeit Stufe!...

...für KoHektiv der Wandierwickeiei
In Würdigung hervorragender 

Verdienste beim Aufbau und bei 
der Entwickiung der soziaiisti- 
schen Gesellschaftsordnung in 
der Deutschen Demokratischen 
Repubiik wurden am 30. Aprii, 
am Vorabend des Internationa- 
ien Kampf- und Feiertages der 
Werktätigen, im Amtssitz des 
Staatsrates der DDR verdienst- 
voiie Persöniichkeiten und Kol- 
iektive mit hohen staatiichen 
Auszeichnungen geehrt. Zu ih
nen gehörte auch das Koiiektiv 
der Wandierwickeiei unseres 
ijMjkes mit den Mitgliedern 
c^n Böttger, Manfred Bröge, 
Siegiinde Fetter, Edmund Funke, 
Mina Gajew, Kiaus Gerhard, 
Günter Hamann, Käthe Herzig, 
Ruth Krause, Siegfried Krause, 
Werner Manthei, Renate Piaz- 
schinsky, Lothar Preuß, Watter 
Rinner, Jürgen Sawade, Jekate
rina Schwenzer, Heinz Stebel, 
Heiga Trude, Werner Wittig und 
Eiii Wurche. Sie erhietten aus 
den Händen des Vorsitzenden 
des Ministerrates der DDR Witii 
Stoph den Orden Banner der Ar
beit Stufe t.

Seit 1970 steht das Kollektiv 
der Wandlerwickelei im Kampf 
um den Ehrentitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit", 13mal 
hintereinander konnte er erfolg
reich verteidigt werden. Es trug 
dazu bei, daß die vorgegebenen 
Arbeitsproduktivitätssteigerun
gen von acht Prozent pro Jahr 
erreicht wurden. 60 Prozent der 
Kollegen und Kolleginnen sind 
ständig in der Neuererbewe
gung tätig. 1983/84 wurde eine 
Selbstkostensenkung von 52 000 
Mark erbracht. Es konnten bei 
Spannungswandlern Arbeitspro
duktivitätssteigerungen bis 300 
Prozent erzielt werden. Die 

Wandlerwickler arbeiten in her 
vorragender Weise bei der Ein
führung neuer Erzeugnisse mit 
der Konstruktion und Technolo
gie zusammen. Sie zeichnen 
sich besonders durch ihre pro
gressive Haltung zu Fragen 
„Neue Technik" aus. Deutlich 
wird das beim Übergang zur Au 
tomatisierung von Wickel- und 
Isolierprozessen bei laufender 
Produktion.

Einen großen Anteil hat das 
Kollektiv bei der Erfüllung der 
Exportaufgaben sowie bei der 
Durchsetzung des Qualitätssi 
cherungssystems und der Ein
führung des Qualitätspasses für 
alle Spulenarten. So ist es gelun 
gen, eine hohe Qualität der Er 
Zeugnisse zu erreichen.

Jugendbrigadiere 
tagten

Am 26. April tagte der Rat der 
Jugendbrigadiere. Zwei Themen 
standen auf der Tagesordnung: 
Der Beitrag der Jugendkollektive 
im Ernst-Thälmann-Aufgebot 
und die Auswertung des inner 
betrieblichen Leistungsverglei
ches. Den Sieg bei den Jugend
brigaden der produzierenden 
Bereiche trug die Großteileferti
gung davon. Platz 2 und 3 beleg
ten die Kollektive „Ernst Osch 
mann", ebenfalls FV, und „Phi
lipp Müller", N. Unter den Kol
lektiven der nichtproduzieren
den Bereiche siegte die Brigade 
„Karl Binder", Bau, gefolgt von 
den Jugendbrigaden „Wilhelm 
Pieck" und „Jakob Weber", 
beide ebenfalls aus dem T-Be 
reich.

Herzlichen Glückwunsch!

Ausgezeichnet
Anläßlich des Internationa- 

ien Kampf- und Feiertages 
der Werktätigen wurden für 
ihre ausgezeichneten Lei
stungen folgende Angehö
rige unseres Werkes ausge
zeichnet:
Verdienstmedaille der DDR 
Werner Fünfstück, LZ 
Verdienter Aktivist
Herta Friese, FT
Aktivist der sozialistischen 
Arbeit
Jutta Böhm, B 
Horst Tautorat, B 
Volker Günther, E 
Gisela Nowicki, E 
Gisela Wilde, E 
Ingrid Gerber, FV 
Jürgen Schöne, FV 
Elfriede Drews, N 
Heinz Lau, N 
Manfred Vellguth, N 
Horst Wilde, N 
Christel Gossing, T 
Wolfgang Liebold, FG 
Birgit Broll, Psr 
Peter Scholz, BPO. 
Herzlichen Glückwunsch!

Herfa Fr/ese arbe/tet se/f 
7963 a/s Spu/enre/Ber/n /'n 
c/er Spu/enbearbe/fung des 
Trafobaues. S/e hat s/ch /'m 
Ver/auf /hrer Tät/gke/t zusäfz- 
//'ch zur /so//'erer/n qua/zt/'z/erf 
und umfangreiche Spez/'a/- 
kenntn/sse beim /so/feren 
und /n der Spu/enbearbei 
tung für Gro/?- und Grenz/e/- 
sfungstransformatoren ange 
eignet.

A4ehrma/s ausgezeichnet 
a/s Qua/Ztäfs- und Bestarbei
ter ist /Co/iegin Friese Vorbi/d 
für vie/e /üngere Ko/iegin- 
nen, für deren Ausbi/dung 
sie besondere Sorgfa/t auf 
wendet.

Besonders hervorzuheben 
ist ihre schöpferische Mitar
beit bei der Über/eitung 
neuer Erzeugnisse in die Fer
tigung, ihre.gute Zusammen
arbeit mit der Konstruktion 
und Techno/ogie.

Vertrauensteute berieten über Fragen von 
Wissenschaft und Technik 

Über Qualität und
Effektivität wird schon 

am Reißbrett 
entschieden

Wissenschaft und Technik - 
das ist nicht nur Anliegen unse
rer Forscher und Entwickler, 
sondern das aller Werktätigen. 
Dieser Gedanke kam immer wie
der auf der Vertrauensleutevoll
versammlung am 25. April zum 
Ausdruck. Diese VW hatte die 
Aufgabe, die Ergebnisse bei der 
Verwirklichung des Planes Wis
senschaft und Technik in den er
sten vier Monaten dieses Jahres 
zu bewerten und daraus kom
mende Zielstellungen festzule 
gen.

Herzlich begrüßter Gast war 
Genosse Peter Straßenberger, 
Vorsitzender des FDGB-Kreis- 
vorstandes Köpenick.

Auch in unserem Betrieb ist 
der Kampf so zu führen, daß 90 
Prozent der Steigerung der Ar
beitsproduktivität und 80 Prozent 
aller Einsparungen an Energie, 
Material und Rohstoffen sowie 
75 Prozent der Kostensenkung 
aus Leistungen von Wissen
schaft und Technik und dadurch 
80 Prozent des Zuwachses an 
Nettogewinn erreicht werden. 
Darum gilt es, viele Reserven zu 
erschließen. Die Referate des 
Betriebsdirektors und des BGL- 
Vorsitzenden sowie die Diskus 
sionsbeiträge zeigten Wege auf, 
die notwendig sind, um Qualität 
und Quantität der zu produzie
renden Erzeugnisse vorzuberei
ten bzw. zu sichern. Dabei tra
gen die Vertrauensleute in den 
Kollektiven eine besondere Ver
antwortung, um die positiven Er 

gebnisse im I. Quartal 1985 wei
ter auszubauen, damit zum Jah
resende drei zusätzliche Tages
produktionen abgerechnet wer
den können. Genosse Hans 
Fischbach, BGL-Vorsitzender, 
umriß ihre Aufgaben wie folgt:

„1. Die weitere Qualifizierung 
des sozialistischen Wettbe 
werbs. Hierbei geht es um die 
tägliche erzeugnisbezogene Ab' 
rechnung, die Verbesserung der 
Öffentlichkeitsarbeit sowie die 
konsequente Anwendung des 
sozialistischen Leistungsprinzips 
besonders im Bereich Forschung 
und Entwicklung.

2. Die Verbesserung der Ar
beit mit den Neuerern.

3. Die schrittweise Durchset
zung der Nullfehlerarbeit in allen 
Arbeitskollektiven.

4. Alle Qualitätszirkel orientie
ren wir darauf, die Ursachen für 
fehlerhafte Arbeit zu analysie
ren. Erst an zweiter Stelle sollte 
man sich dann um die Zuord
nung der Kosten, die durch Aus
schuß und Nacharbeit entstan
den sind, kümmern."

Stephan Sommer, Vertrauens
mann im Mitteltrafobau zeigte 
sehr eindrucksvoll die Anstren 
gungen seines Kollektivs zur 
Nullfehlerarbeit auf. „Sicher
lich", so bestätigte er, „sind die 
Voraussetzungen nicht immer 
ideal, doch letztlich ist es für uns 
alle von Nutzen, wenn in den 
Werkstätten und Büros

(Fortsetzung auf Seite 4/5)
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M/t erfü//tem und gez/e/t überbotenem P/an re/hten s/ch am ?. A4a/ v/e/e TBO/aner /n den großen Demonstrat/onszug der über 500 000 ßer/mer an/äß/tcb des /n- 
ternat/ona/en Kampf und Feiertages der Werktät/gen em.

FDJter aus Forschung/Entwick!ung und aus den 
Fertigungsbereichen steHten gemeinsam aus 

Zieh Weitere Einsparung 
von Arbeitszeit in FV

Mit 37 Aufgabenstellungen 
und einem vorkalkulierten Nut 
zen von 704 000 Mark gaben die 
FDJler und jugendlichen der Fer
tigungsbereiche gemeinsam mit 
den jungen Konstrukteuren und 
Technologen des Bereiches For
schung und Entwicklung vom 
29. April bis zum 3. Mai im Ge
meinschaftsraum der Vorferti
gung Einblick in die Leistungen 
der diesjährigen MMM Bewe
gung. Die Aufgaben, durchweg 
aus dem Plan Wissenschaft und 
Technik abgeleitet oder als ei 
gene Neuererleistung erarbeitet, 
sind vielfältiger Art. Im Mittel
punkt stehen die Anstrengungen 
zur weiteren Arbeitszeiteinspa
rung vor allem in der mechani 
sehen Vorfertigung.

Hier geht es u. a. um die Entla
stung des konventionellen Dre
hens zugunsten von NC-Maschi
nen und die weitere Auslastung 
des Bearbeitungszentrums im 
Bereich der Jugendmeisterei 
Großteilefertigung, was zusam
mengerechnet eine Arbeitszeit
einsparung" von rund 5000 Stun
den ergibt.

Junge Ingenieure beteiligten 
sich aktiver an der Verwirkli
chung der Ablösekonzeption für 
den ölarmen Schalter. Ihre er
brachte Leistung ergibt im Jahre 
1985 eine Einsparung von 
313 000 Mark. Mit Erfolg wird an 
der weiteren Entwicklung des 
Einsäulenerdungstrenners gear
beitet, eine Aufgabenstellung, 
die nach Aufnahme der Ferti

gung bei 60 Trennern zu einer 
Einsparung von 31 Tonnen Ma 
terial führt, vorwiegend Porzel
lane, Walzstahl, Aluminium, 
aber auch Kupfer, Messing, Sil
ber.

Die Jugendbrigade „Paul Wen- 
gels" legte eine Studie vor zur 
Regenierung der Dampfphasen
trocknungsanlage, deren norma
tive Nutzungsdauer beendet ist 
und die durch eigene Neuerer 
leistungen überholt werden soll.

Interessant auch der Beitrag 
der jungen Konstrukteure des 
Transformatorenbaues, die erst
mals eine mittels Computer ra
tioneller hergestellte Zeichnung 
für ein kompliziertes Einzelteil 
vorstellten.

So zeigt sich, daß trotz man
cher Anlaufschwierigkeiten die 
Jugendlichen der AFO 1 und des 
Bereiches Forschung und Ent
wicklung ihre Positionen im 
Ernst-Thälmann-Aufgebot der 
FDJ mit hohen ökonomischen 
Zielstellungen gut vertreten. 
Schwerpunkt für die weitere Ar
beit ist die exakte Abrechnung 
der erzielten Ergebnisse und die 
sofortige Vorbereitung der Auf 
gaben für 1986 auf der Grund
lage der kürzlich in der Presse 
veröffentlichten Direktive zurr 
Volkswirtschaftsplan 1986. Allen 
Jugendlichen und Betreuern 
Dank und Anerkennung für die 
gezeigten Leistungen.

Wolfgang Bauroth 
MMM-Beauftragter

Die FOy/er der 
Fert/gungsbere/'- 
che und des Be 
re/'cbes For
schung und Ent- 
wick/ung bestrit
ten /'n diesem 
/ahr gemeinsam 
ihre Bereichs 
A4A4A4. 37Ju- 
gend/eistungen 
wurden vorge- 
ste/it. in vie/en 
ging es um die 
Einsparung von 
Arbeitszeit und 
die höhere Aus
tastung der hoch
produktiven A4a 
sch/'nen und An- 
/agen, wie z. B. 
im GFA d ("unser 
Foto/

Am 24. April fand eine 
Vollversammlung der Mit
gliedergruppe der URANIA 
unseres Betriebes statt. Anlaß 
dieser Zusammenkunft war 
der 40. Jahrestag des Sieges 
über den Hitlerfaschismus 
und der Befreiung des deut
schen Volkes. Diesem

Dem 40. 
Jahrestag 
des Sieges 
gewidmet
Veranstattung der 

URANtA- 
Mitghedergruppe TRO

Thema war auch der Lichtbil
dervortrag gewidmet, in dem 
Kollege Kortenbeutel, Mit
glied der URANIA und Vorsit
zender der Grundeinheit der 
DSF im Werk, eindrucksvoll 
anhand geschichtlicher Da
ten und mit ausgewählten 
Lichtbildern den ganzen 
Weg des Leidens und des 
Sieges der Völker der So
wjetunion über den Hitlerfa
schismus zeigte. Dieser Bei
trag wurde mit großer Zu
stimmung aufgenommen. Im 
weiteren Verlauf der Veran
staltung wurden verdienst
volle Referenten wie z. B. 
Genosse Hein Peter und Kol
lege Joachim Kortenbeutel 
mit einer Buchprämie ausge
zeichnet. Danach berichtete 
die Leitung der Mitglieder
gruppe über den derzeitigen 
Stand der Erfüllung ihrer Auf
gaben. In der Diskussion er 
griff der Vorsitzende des 
Kreisvorstandes Köpenick 
der URANIA, Dr. Jahns, das 
Wort. Er analysierte die ge
genwärtigen Ergebnisse der 
Mitgliedergruppe unseres 
Betriebes und zeigte Reser
ven auf, die es gilt, in Vorbe
reitung des XI. Parteitages 
der SED zu erschließen. Alle 
Anwesenden beteiligten sich 
an der anschließenden Dis
kussion. Dabei kam die Be
reitschaft zum Ausdruck, das 
ursächliche Anliegen der 
URANIA als Gesellschaft zur 
Verbreitung wissenschaftli
cher Erkenntnisse durch kon
krete Beiträge zu verwirkli
chen.

Willi Behring 
Vorsitzender der Mit

gliedergruppe der URANIA

auf einem NVA-Fiugpiatz
Korrespondenz aus der Patenschule
In jeder 8. Klasse finden in 

Vorbereitung der Jugendweihe 
Jugendstunden statt. Sie beinhal
ten Informationen über Leben 
und Schaffen im Sozialismus.

Unsere Klasse führte als eine 
dieser Veranstaltungen eine Ju
gendstunde auf einem Militär
flugplatz durch. Zuerst erkundig
ten wir uns beim Flughafenkom
mandeur per Brief, ob unsere 
Gruppe sich den Flugplatz ein
mal aus der Nähe ansehen 
dürfte. Wir erhielten einen Be
sichtigungstermin und los 
ging's.

Vor dem Flugplatzgelände tra
fen wir viele Jugendliche, vor
wiegend aus der Umgebung, die 
sich gleich uns informieren woll
ten. Im Objekt erhielt unsere 
Gruppe als sachkundigen Beglei
ter einen jungen Leutnant. Wäh
lend unseres fast dreistündigen 
Rundganges beantwortete er un
sere Fragen. Wir erlebten, wie 
eine Fla Rakete vom LKW auf die 
Startrampe geladen wurde. Die 
Besatzung schaffte dies in 62,3 
Sekunden (80 Sekunden Norm
zeit). Wir sahen auch in die Trai 
ningsräume der Flugzeugbesat 
zungen. Dort waren als Trai
ningsgeräte aufgebaut: ein 
Rhönrad, eine riesige Über
schlagschaukel und eine Zentri
fuge. Die Besucher konnten sich 
in den Geräten auf Schwindel
freiheit testen lassen, so zum 
Beispiel ein Mädchen aus unse
rer Klasse, das sich in die Über
schlagschaukel wagte und einige 
Überschläge machte. Beim Hin
sehen konnte einem fast 
schlecht werden! Ich selbst ging 
in das Rhönrad. Mir machte das 
Drehen richtigen Spaß, und ich 
fühlte mich auch wohl dort drin.

Nach diesem „anstrengen
den" Training begaben wir uns 
in die Radar- und Funkstation 
des Objektes. Einige Schüler, 
zwei davon begeisterte Amateur
funker im Pionierpalast, ließen 
sich die Funktionsweise erläu
tern. Ich selbst unterhielt mich 
mit Mechanikern des Bodenper
sonals über ihre Arbeit, über 
ihre Laufbahn bei den Luftstreit
kräften, da ich mich besonders 
für den Aufbau von Flugzeugen 
interessiere. Mit anderen wis
sensdurstigen Schülern konnte 
ich eine moderne Flugmaschine 
MiG 23 sowie den MiG 23-Trai-

ner besichtigen. Als ich so in 
dem Flugzeug saß, stellte ich mir 
vor, ich flöge einsam in Höhen 
von 10 000 Metern und mit 2000 
Stundenkilometern! Als ich da^ 
wieder heraus mußte, verflog* 
les, und ich war wieder auf dem 
Boden - schade!

Nach dieser für mich beein
druckenden Besichtigung bekam 
jeder einen Schlag Suppe aus 
der Gulaschkanone. Danach sa 
hen wir noch einen Dokumentar
film über die Luftstreitkräfte. Der 
Film war sehr informativ.

Ich denke, die Besichtigung 
auf dem Flugplatz hat noch ein
mal die Notwendigkeit und Viel
seitigkeit des Armeedienstes 
herausgestellt.

Gernot Beltz 
im Auftrage der Klasse 8b 

der 19. Oberschule Köpenick

Te!e-Lotto 
mit vieien 

zusätzlichen 
Gewinnchancen

In Vorbereitung des VIII. 
Turn- und Sportfestes und der 
XI. Kinder- und Jugendsparta
kiade der DDR 1987 führt der 
VEB Vereinigte Wettspielbe
triebe in der 20. Spielwoche zu 
den Ziehungen am 19. und 22. 
Mai 1985 eine zusätzliche Ge
winnauslosung im Tele-Lotto 5 
aus 35 durch. Zusätzlich werden 
ausgelost:

50 PKW Trabant 601 S
100 mal 10 000 Mark
500 mal 5000 Mark
400 mal 3000 Mark

Die Annahme der Spiel
scheine erfolgt vom 13. bis 
17. Mai 1985 in allen Lotto Toto- 
Annahmestellen.

Sichern Sie ihre Gewinn
chance durch rechtzeitige Ab
gabe Ihrer Spielscheine.
VEB Vereinigte Wettspielbe

triebe 
Bezirksdirektion Berlin

www.industriesalon.de
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Mit guten Ergebnissen 
aus Moskau zurück

Wenige Tage vor dem 40. Jahrestag des Sieges 
über den Hitlerfaschismus und der Befreiung des 
deutschen Volkes weilte eine Leitungsdelegation 
unseres Werkes in Moskau in der Produktionsver
einigung Elektrosawod „W. W. Kuibischew" und 
im Isolatorwerk. Es ging darum, die gemeinsamen 
Aufgaben, die sich für unsere Zusammenarbeit 
auf wissenschaftlich-technischem und gesell
schaftspolitischem Gebiet bis 1990 ergeben, zu 
beraten und in Vertragsentwürfen festzulegen.

In unseren Aufenthalt fiel auch der 115. Ge
burtstag W. I. Lenins, dem zu Ehren im ganzen 
Land Subbotniks durchgeführt werden. Unsere 
Delegation nahm an diesem Subbotnik in der Ze
che 5 der Produktionsvereinigung Elektrosawod 
teil. Mit dieser Zeche steht unsere Wandlerwicke 
lei seit Jahren im Leistungsvergleich. Auf einem 
anschließenden Meeting übermittelten wir die 
Grüße und Arbeitsergebnisse unserer Kollektive. 
Die sowjetischen Freunde informierten über ihre 
Arbeitsergebnisse, die besonders im Rahmen des 
ökonomischen Experiments von ihnen erreicht 
wurden. Natürlich bekamen wir vor allem von 
den Kollegen, die schon im TRO oder im Kin
derferienlager in Prenden waren, viele herzliche 
Grüße an alle Bekannten im TRO aufgetragen, die 
ich hiermit übermitteln möchte.

Es ist schon ein schönes Gefühl unter Freunden 

zu weilen, mit denen uns langjährige Beziehungen 
verbinden. In den Gesprächen und Beratungen 
wurde immer wieder betont, daß wir unsere Be 
Ziehungen noch besser nutzen müssen, um ge 
genseitige Erfahrungen auf wissenschaftlich-tech 
nischem und gesellschaftspolitischem Gebiet aus 
zutauschen und zu übernehmen. Jeder kann hier 
vom anderen lernen. Aufbauend auf die bisheri 
gen Erfahrungen des Wettbewerbs zwischen ein 
zelnen Arbeitskollektiven haben wir uns dahinge 
hend geeinigt, ab 1986 den Wettbewerb zwischen 
beiden Werken zu führen. Den Austausch von Ar 
beiterdelegationen zu entwickeln, den Pionier 
und Urlauberaustausch weiterzuführen bzw. zu 
beginnen, gehört ebenfalls zu den Festlegungen. 
Regelmäßig werden die Betriebszeitungen und an
dere Dokumentationen zu wichtigen gesellschaft
lichen Höhepunkten im Leben unserer beiden 
Völker ausgetauscht. Es geht also darum, unsere 
Zusammenarbeit zu verbreitern, noch mehr 
Werktätige einzubeziehen und unsere Freund
schaft zu vertiefen. Alles in altem ein Aufenthalt 
mit guten Ergebnissen, der mit der Teilnahme von 
fünf Kolleginnen und Kollegen aus unserem Werk 
am Freundschaftszug, der im Mai nach Moskau 
fährt, sicherlich ausgebaut wird.

Hans Fischbach 
BGL-Vorsitzender

Werner Fünfstück gehört zu 
den /n der ehrenamt/Zchen Par- 
te/arbe/t erfahrensten Genossen 
unserer Grundorganisation. Se/t 
7946 /st er ununterbrochen /n 
versch/edensten Funktionen der 
Parte/ und Massenorgan/sat/o- 
hen akt/v tät/g. Stets setzte und 
setzt er s/ch für d/e Fr/ä'uterung 
und Verw/rk//chung der Be 
sch/üsse von Parte/ und Regie
rung e/n, erwarb s/ch durch

se/ne gute, massenverbundene 
Arbe/t das Vertrauen seiner Ge 
nossen. Seit 7967 /st er Sekretär 
der APO 5. Auf der Festveran
staltung unseres Werkes an/ä'/?- 
/ich des Tages des Meta//arbei- 
ters und des 7. Ma/ konnte er für 
se/ne /ang/ähr/ge ausgezeich
nete fachliche und gesellschaftli
che Arbeit mit der „Verdienst
medaille der DDR" geehrt wer 
den. Herzlichen Glückwunsch/

Kämpfer geehrt Friedenspolitik der UdSSR dient Interessen aller Menschen

internationalen Genosse Helmut HölzAnläßlich des
Kampf- und Feiertages der 
Werktätigen wurden verdiente 
langjährige Angehörige unserer 
Kampfgruppenhundertschaft 
ausgezeichnet.
„Verdienstmedaille der Kampf
gruppen" in Gold für 30jährige 
Zugehörigkeit:
Genosse Wolfgang Haack

„Verdienstmedaiiie der Kampf
gruppen" in Silber:
Genosse Rudolf Försterling

„Medaille für ausgezeichnete 
Leistungen der Kampfgruppen": 
Genosse Lothar Bressau

„Treuemedaille der Kampfgrup 
pen" in Gold für 25 Jahre treue 
Dienste:
Genosse Lutz Franke

„Treuemedaille der Kampfgrup
pen" in Gold für 20 Jahre treue 
Dienste:
Genosse Wolfgang Krause

„Treuemedaille der Kampfgrup 
pen" in Silber für 15 Jahre treue 
Dienste:
Genosse Jürgen Mathan

Allen Ausgezeichneten unse
ren herzlichen Glückwunsch!

Die Angehörigen der ZV 
Einheit „Otto Steinbock" haben 
mit großer Zustimmung das 
TASS-Interview mit Genossen 
Michail Gorbatschow gelesen. 
Sein Vorschlag, während der 
Zeit der Genfer Verhandlun
gen weder neue Atomraketen 
in Europa zu stationieren noch 
die Forschung für Weltraum 
waffen weiterzuführen, ent
spricht voll unseren tnteressen 
und dient der Reduzierung der 
atomaren Gefahr für den gan
zen Erdball und alle seine Be
wohner.

Die Sowjetunion zeigt damit 
erneut überzeugend, daß ihre 

Politik und ihre Anstrengungen 
den tnteressen aller Menschen 
dienen, so wie das auch der 
Kampf des Sowjetvolkes vor 
mehr als 40 Jahren zur Befrei
ung der Völker Europas be
wies. jener Kampf gab auch 
unserem Volk die Möglichkeit, 
den Weg des .friedlichen Auf 
baus einer gesicherten Zukunft 
zu gehen.

Es ist zu begrüßen, wenn 
sich die Partner der damaligen 
Antihitlerkoalition an das er
folgreiche Zusammenwirken 
zur Bannung der faschistischen 
Gefahr erinnern und heute in 

diesem Geist einer atomaren 
Gefahr entgegenwirken.

Alle NATO-Staaten sollten 
auf die Vorschläge von Genos
sen Gorbatschow positiv re
agieren und nicht abwehrend 
von einem „Propagandatrick" 
sprechen.

Eine solche Haltung, die 
schon so oft praktiziert wurde, 
führt nicht zu mehr Vertrauen 
und Sicherheit, sondern zu 
mehr Waffen und qrößerer Ge
fahr.

Wir erwarten daher von der 
NATO und insbesondere von 
der USA-Administration posi
tive Reaktionen.

Dresden zeigte sich uns bei 
strahlendem Aprilsonnenschein, 
Spuren der Vergangenheit wa
ren von Wärme durchtränkt. Das 
alte Schloß, die Ruine der 
Frauenkirche, die alte neue 
Semperoper... Erinnerungen an 
Bilder der grausamen Nacht des 
23.724. Februar 1945 werden 
wach., Wie sinnlos war die Zer
störung dieser geschichtsträchti
gen Metropole. Heute wandert 
unser Blick durch moderne, 
schöne friedliche Straßen.

Es ist eine gute und schöne 
Tradition der Seminargrupe TRO 
der Betriebsschule Marxismus/ 
Leninismus, gemeinsame Stun
den des Lernens mit einer Grup 
penfahrt nach Dresden zu ver-

Seminargruppe des TRO 
auf Dresden-Exkursion 

Gedanken an die Geschichte wurden wach
binden. Die Zugfahrt verging 
schnell. Wir hatten uns viel zu 
erzählen, vor allem, weil uns alle 
die Arbeit an den langfristigen 
Studienaufträgen verband. Ver
gebens hatten wir uns um eine 
Führung durch die Semperoper 

.bemüht, Armee- und Verkehrs
museum hielten nach einem an
strengenden Besuchswochen
ende ihre Pforten geschlossen. 
So blieb uns im offiziellen Teil 
des Programms nur der Besuch 
des Hygienemuseums. Die Aus
stellungsräume sind im Stil eines 
Lehrkabinetts gehalten. Viele 
Anschauungstafeln geben Aus
kunft über gesunde Lebens
weise, Gesunderhaltung und 
auch Heilung. Manche fühlten 
sich ein wenig unwohl, als 
schlagkräftige Argumente in gro
ßen Lettern und warnende Bilder 
den „Genuß" des Rauchens als 
Todsünde verurteilten. Der Hö
hepunkt des Rundgangs war die 
weltbekannte gläserne Frau, de
ren Innenleben sich per Knopf
druck erleuchten läßt.

Wieder auf sonnenüberflute
ter Straße trennten sich unsere 

Wege und grüppchenweise 
ging's ins Stadtzentrum zurück. 
Wir, das waren Thomas Krause, 
Jürgen Brüll und meine Wenig
keit, suchten nach einem ausgie
bigen Mittagessen die Schönhei
ten der Stadt, und durch bunte 
Straßen, an Schaufenstern und 
Geschäften ging es zum 
Dresdner Zwinger. Wir wollten 
nicht nur das Neue dieser schö
nen Stadt sehen, sondern auf 
den Spuren des alten neuen 
Dresden kunstwandeln. Der Hof 
des Zwingers bot ein friedliches 
Bild. Später sollten wir an ande
res erinnert werden. Durch den 
Torbogen rückte sich die 
Semperoper ins Bild. Fast könnte 
man glauben, sie sei nie zerstört 
gewesen. In einmalig schönem 
historischen Gewand zeigte sie 
sich dem Betrachter.

Unter erstem Frühlingsgrün 
saßen wir dann später im italieni
schen Dörfchen bei Kaffee und 
einem Bierchen, besinnlich die 
Erlebnisse des Tages resümie
rend. Aber ein Höhepunkt stand 
noch aus. Wir hatten uns vorge
nommen ins Albertinum zu ge

hen, zu den alten und neuen 
Meistern und vielleicht eine ak
tuelle Ausstellung in der unteren 
Etage zu besuchen. Unser Weg 
führte an Altmeister Caspar Da
vid Friedrich und den Künstlern 
unserer Zeit wie Mattheuer und 
Sitte vorbei. Viele der Bilder wa
ren uns bekannt, mir noch gut 
aus Schulbüchern in Erinnerung. 
Ja, und dann, etwas unvermittelt, 
standen wir in einer der wohl 
eindrucksvollsten Ausstellungen 
zum 40. Jahrestag des Sieges 
über den Hitlerfaschismus und 
der Befreiung, Zeichnungen, 
Skizzen, historische Fotos der 
Bombennacht vom Februar '45. 
Es gäbe viel dazu zu sagen, aber 
Syrnbole können das in be 
stimmten Augenblicken besser 
In Parkettmitte zog magisch eine 
Figur, mehr wohl die Reste da 
von, unseren Blick an. Kohlen 
rußgeschwärzt lag sie vor uns, 
Granaten- und Bonibensplitter 
hatten unübersehbar ihre Spu 
ren hinterlassen. Eine gefallene 
Figur eines Denkmals - stum 
mer Zeuge der Feuersbrunstund 
des Bombenhagels einer alles 
vernichtenden todbringenden 
Nacht. Ein kleines weißes Schild 
nur: 1907, Teil einer Figur vom 
Mozartdenkmal an der Bürger 
wiese, geborgen 1945, Hermann 
Hosäus, Institut für Denkmal 
pflege Dresden.

Der Ring der Menschen, der 

sich stets um dieses Mahnmal 
bildet, verharrt in stillem 
Schweigen. Wortlos verließen 
auch wir die Räume im Geden
ken an die vielen Opfer und den 
unwiderbringlichen Verlust der 
historischen Stätten dieser Stadt.

Im 40. Jahr des Sieges über 
den Hitlerfaschismus und der 
Befreiung des deutschen Volkes 
war unser Dresdenbesuch mehr 
als nur touristisches Vergnügen. 
Dresden ist Mahnung und Ver
pflichtung für uns alle.

Cornelia Heller

www.industriesalon.de
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Wir berichten
von der VW zu
Wissenschaft
und Technik

Über Quahtät 
und Effektivität 

wird schon 
am Reißbrett 
entschieden

Fortsetzung von Seite 1. 

gewissenhaft gearbeitet 
wird, denn nur so können 
wir die Gebrauchseigen 
schäften unserer Geräte ga
rantieren, die der Verbrau
cher von uns fordert."

Die Voraussetzungen für 
die Produktion von Qualitäts
erzeugnissen werden jedoch 
schon an den Reißbrettern, 
in den Entwicklungs- und 
Konstruktionsbüros geschaf
fen. Auch neue Wege müs
sen darum beschritten wer
den, z. B. bringt die weitest
gehende Parallelarbeit einen 
höheren Effekt. Neuentwick
lungen können heute nicht 
mehr in traditioneller Weise 
erfolgen, indem Labore, Kon
struktion, Technologie,
Werkzeugbau und Ferti
gungsbereiche nacheinander 
arbeiten.

Große Bedeutung wurde 
auf dieser VW auch der Zu
sammenarbeit mit unseren 
Moskauer Partnerbetrieben 
„Elektrosawod" und „Isola
tor" beigemessen. Das betrifft 
insbesondere die Lösung ge
meinsamer technologischer 
Probleme.

Wenn eingangs Genosse 
Fischbach von der weiteren 
Qualifizierung des sozialisti
schen Wettbewerbs sprach, 
so gebührt in diesem Zusam 
menhang dem Komplexwett
bewerb für den SFs-Lei- 
stungsschalter ein besonde
rer Stellenwert Die BGL ist 
gegenwärtig gemeinsam mit 
L dabei, die Voraussetzungen 
dafür zu schaffen, um damit 
die Einbeziehung aller am 
Entwicklungs- und. Überlei
tungsprozeß Beteiligten zu si
chern. Die Stimulierung der 
Kollektive im E-Bereich muß 
über die aufgabenbezogenen 
leistungsabhängigen 
Schläge erfolgen. „Dazu sol
len endlich auf Basis der 
rechtlichen Regelungen im 
E-Bereich die Voraussetzun
gen geschaffen werden. Es 
ist bisher nicht gelungen, in 
diesen Kollektiven das not
wendige Vertrauen für diese 
Stimulierungsform zu erzeu
gen. Wir schlagen deshalb 
vor, bis zum 15. Mai eine 
Problemberatung zwischen 
E, Ö und der BGL unter Lei
tung von L durchzuführen", 
betonte Hans Fischbach.

Zu-

r

ver/o/gen t/ertrauens/eute d/e Reden und d/e O/s/(uss/onsbe/trage.

Aus dem Referat des Betriebsdirektors Genossen Gernot 
Richter auf der VW

Bereits bei Forschung
Quaiität sichern

Die Vertrauensleutevollver
sammlung hat die Aufgabe, die 
in den ersten Monaten des Jah
res 1985 bei der Verwirklichung 
des Planes Wissenschaft und 
Technik erreichten Ergebnisse 
zu bewerten und Schlußfolge
rungen für die erfolgreiche Be
wältigung der bis Jahresende zu 
lösenden Aufgaben abzuleiten. 
Dabei haben wir diese Aufgaben 
aus der Sicht der Vorbereitung 
auf den XI. Parteitag der SED zu 
sehen.

Der Plan Wissenschaft und 
Technik enthält jene Aufgaben
stellungen, die notwendig sind, 
um Qualität und Quantität der zu 
produzierenden Erzeugnisse im 
laufenden Jahr, besonders aber 
in den Folgejahren vorzuberei
ten und zu sichern, sowie auch 
die Effektivität des Produktions
vorgangs selbst mit allen seinen 
Hilfsprozessen ständig zu erhö
hen und damit einen hohen Lei
stungszuwachs zu gewährlei
sten.

Ausgehend von dem bisheri
gen Niveau unserer Arbeit auf 
diesem komplexen Gebiet, mit 
dem wir solchen Forderungen 
bei weitem nicht gerecht gewor
den sind, haben wir in den letz
ten Monaten systematisch Ver
änderungen eingeleitet. Ich 
möchte im folgenden einen 
Überblick darüber geben, wo 
wir auf diesem Wege zur Zeit 
stehen und was es zu tun gilt, 
um die Aufgaben des Jahres 
1985 zu verwirklichen.

Für alle Haupterzeugnisse 
wurden Qualitätssicherungssy
steme erarbeitet und ständig ak
tualisiert. Doch nach wie vor, 
das zeigen die Kosten für Aus
schuß, Nacharbeit und Garantie 
leistungen in den ersten Mona
ten dieses Jahres, sind hier noch 
größere Anstrengungen erfor
derlich, um eine einwandfreie 

Qualität unserer Erzeugnisse zu 
gewährleisten. Des weiteren 
kommt es nun darauf an, bereits 
in Forschung und Entwicklung 
für hohe Erzeugnisqualität und 
Betriebszuverlässigkeit zu sor
gen und gleichzeitig in der Ferti
gung unter Beteiligung der 
Technologie, der Instandset
zung, des Werkzeugbaus die In
itiativen zur Einführung der Null
fehlerarbeit zu verstärken.
An allen Arbeitsplätzen ist die 
Qualität der Arbeit zur Selbstver
ständlichkeit zu machen. Quali
tätsverstöße sind kein Kavaliers
delikt und dürfen auch nicht so 
behandelt werden. In diesem Zu
sammenhang ist es auch not
wendig, die Einführung organi
sierter Überwachung der Zuver
lässigkeit unserer Erzeugnisse 
im Betrieb durchzusetzen.
Das Qualitätsniveau unserer Er
zeugnisse spiegelt sich auch im 
Ausweis der Kennziffer „IWP mit 
Gütezeichen Q" wider, in der 
wir per Ende April nur 31 Pro
zent der bis dahin geplanten 
IWP erreichen werden. Bei einer 
kritischen Wertung müssen wir 
einschätzen, das ist zwar gegen
über dem Vorjahr, wo wir zum 
Jahresende kein Qualitätserzeug
nis ausweisen konnten, eine po
sitive Entwicklung, es reicht aber 
einfach noch nicht aus. Die Ur
sachen liegen einmal in der mit 
80 Prozent noch unzureichenden 
Untersetzung der STAL 1985 mit 
Erzeugnissen, die dem Gütezei
chen Q gerecht werden, und an 
dererseits an Mängeln, die wir 
selbst abstellen können und 
müssen.

Eine positive Entwicklung ha
ben wir bei der Einführung 
neuer Erzeugnisse zu verzeich
nen. Bereits seit Jahresbeginn 
waren wir in der Lage, Monat für 
Monat die Produktion neuer Er
zeugnisse über den Plan hinaus 

zu erfüllen. Neben der Fortset
zung dieser Entwicklung haben 
wir natürlich darüber zu wa
chen, daß die Produktion auch 
unter Wahrung der erforderli
chen Qualitätsansprüche erfolgt.

Mehr 
Komplexlösungen 
sind gefragt

Als Hauptteil des Planes Wis
senschaft und Technik betrach
ten wir die Aufgaben zur Ent
wicklung neuer Erzeugnisse, 
Verfahren, Organisationslösun
gen, zur Anwendung der Re
chentechnik, der Robotertech
nik, der wissenschaftlichen Ar
beitsorganisation. Welchen 
Stand werden wir Ende April er
reicht haben?

Zunächst ist festzustellen, daß 
im Planteil Forschung und Ent
wicklung sowie bei unseren bei
den Staatsplanthemen Span
nungswandler 123 N und 
SFc-Leistungsschalter für 16 2/3 
Hz als auch bei den übrigen The 
men, die sowohl unter Kontrolle 
des Kombinates als auch in eige
ner Verantwortung abzuarbeiten 
sind, keine Rückstände im Ab
schluß von Arbeitsstufen vorhan
den sind. Mehr denn je ist es 
notwendig, jedem in F und E Tä
tigen immer wieder die große 
Bedeutung seiner Arbeit für die 
Volkswirtschaft vor Augen zu 
führen, eine Überzeugungsauf
gabe von politisch hohem Rang! 
Um es noch einmal zu sagen, da
bei geht es nicht nur um die Ent
wicklung von Erzeugnissen, son
dern auch um die technologi
schen Verfahren und organisato
rischen Lösungen. Einen noch 
unbefriedigenden Stand haben 
wir bei der Einsparung von Ar
beitskräften und Arbeitszeit

Vor der Vertrauens/eutevoZ/versammfung - Ge/egenhe/f auch zu 
persön/ichen Gesprächen.

dufch den Einsatz von Robotern 
zu verzeichnen.

Wir versuchen uns gegenwär
tig noch zu sehr an einer Viel
zahl von Einzellösungen, die 
nicht miteinander zu verbinden 
sind und damit auch nicht zu 
dem notwendigen Nutzen füh
ren. Auf diesem Gebiet müssen 
unsere Ansprüche höl^B wer
den und auf Komplexi^mgen 
gerichtet sein.

Bei
50 
Er-

t 
der

Ermuntern - 
nicht bremsen

Die Ergebnisse der Arbeit bei 
der Realisierung des Planes Wis
senschaft und Technik zu bewer
ten, heißt auch, die Ergebnisse 
der Neuererbewegung zu be^ 
rücksichtigen. Was den erreich
ten Nutzen in der Selbstkosten
senkung, der Materialkostensen
kung und der Arbeitszeiteinspa
rung anbelangt, verzeichnen wir 
für den Gesamtbetrieb auch per 
Ende April eine gutes Ergebnis? 
Wir werden eine Beteiligung von 
etwa 25 Prozent erreichen, 
einer Jahreszielstellung von 
Prozent ebenfalls ein gutes 
gebnis.

Schwierigkeiten sind bei 
Erfüllung der Vorgaben^ja Fach
bereich T und im Betri^Neil W 
zu erkennen. Nach wi^or kri
tikwürdig sind die z. B. in T, E, B 
und anderen Bereich bestehen
den Rückstände in der Bearbei
tung von Neuerervorschlägen, 
in deren Ergebnis darüber zu 
entscheiden ist, ob der jeweilige 
Neuerervorschlag genutzt wird 
oder nicht ,Wenn wir auf der 
einen Seite von sozialistischer 
Demokratie sprechen, und das 
Neuererwesen ist ein prakti
scher Ausdruck dafür, dann 
müssen wir auf der anderen 
Seite alles tun, um die Werktätk 
gen zur Ausübung ihrer Rechte 
und Pflichten zu ermuntern und 
sie nicht durch Leichtfertigkeit 
zu bremsen.

Gemeinsame Lösungen
Im weiteren Verlauf seines Be 

richts ging Gernot Richter auf 
die Verstärkung der wissen
schaftlich-technischen Zusam 
menarbeit ein, wo es noch viele 
Reserven gibt:

Das betrifft sowohl die Lösung 
gemeinsamer technologischer 
Probleme und die gegenseitige 
Übermittlung und Anwendung 

von Lösungen des Ratiomittel
baus zwischen dem VEB TRO 
und dem Werk „Elektrosawod 
Moskau" als auch die schritt
weise Fortsetzung der Importab 
lösungen von Durchführungen 
durch Erzeugnisse des Werkes 
„Isolator Moskau" ab 1986. Mit 
dem Werk „Elektrosawod" ha
ben ]^^einen Arbeitsplan bis 
1990 T^mrschrieben, der hohe 
Anforderungen an beide Seite 
stellt.

Bessere politische 
Motivierung

Welche Schlußfolgerungen 
haben wir aus der Einschätzung 
des gegenwärtig erreichten 
Starides bei der Erfüllung der 
Aufgaben aus dem Plan Wissen
schaft und Technik zu ziehen?

An den Anfang möchte ich die 
bessere politisch-ideologische 
Motivierung unserer Mitarbeiter 
stellen. Wir müssen erreichen, 
daß jeder begreift, was er zu tun 
hat und warum er es zu tun hat, 
Warum dazu auch hoher persön
licher Einsatz notwendig ist. Un
mittelbar damit im Zusammen
hang sehe ich die zielgerichtete 
und systematische Befähigung 
der Leiter, um erfolgreich Kol
lektiv) 
wisse! 
AufgaB! 
dere Bedeutung messe ich der 
Zusammenarbeit mit jungen Ka
dern bei, mit dem Ziel, sie so 
schnell wie möglich zu hohen 
Leistungen anzuregen und zu 
befähigen. Es darf einfach nicht 
mehr vorkommen, daß junge Ka
der ihr Arbeitskollektiv verlas
sen, weil sie kein Vorankom
men, keine Entwicklung der ei
genen Persönlichkeit sehen.

Es ist auch an der Zeit, Maß
nahmen zur schrittweisen Ver
besserung der Arbeitsbedingun
gen festzulegen, die den äuße
ren, aber nicht unwirksamen 
Rahmen für die wissenschaft
lich-technischen Arbeit bilden. 
Ich bin auch der Meinung, daß 
Zwischen den Mitarbeiter der 
Konstruktion, der Technologien 
und der Fertigung eine kamerad
schaftliche Zusammenarbeit vor
handen sein muß, die eine ent
scheidende Voraussetzung für 
die erfolgreiche Überleitung 
neuer Erzeugnisse in die Ferti
gung und für die Verkürzung der 
Einlaufphase solcher Erzeug
nisse ist.

'^^hren zu können, die an 
;fNBaftlich-technischen 
aben arbeiten. Eine beson-

Über die Aufgaben der 
Gewerkschaftsfunktionäre

Es geht in jedem FaH 
um Höchstleistungen

Wissenschaften, den Inge
nieurschulen Lichtenberg 
und Wildau sowie außerhalb 
Berlins gelegenen Potenzen 
zu erschließen und natürlich 
die bei uns tätigen Speziali
sten einzubeziehen. Die bis
her organisierten Lehrgänge 
zur Einführung rechnerge
stützter Ingenieurarbeits
plätze sind erste und richtige 
Schritte in dieser Richtung - 
reichen aber bei weitem 
nicht aus. Aus den Kollek
tiven wissen wir um das In
teresse an solchen Maßnah 
men. Wir bitten den Werkdi
rektor auch an dieser Stelle 
um Unterstützung und schla
gen eine Problemberatung 
mit der KDT Betriebssektion 
vor. Eine koordinierte Rolle 
wird dabei der Bildungsbeirat 
des Werkes spielen müssen.

Die Plandiskussion muß 
auch dazu führen, daß die 
Einführung neuer Erzeug 
nisse und Technologien in je
dem Fall neue und bessere 
Arbeits- und Lebensbedin
gungen schafft. Die Bereiche 
T und E sollten hier unbe
dingt gemeinsam handeln. 
Positive Beispiele wie die Fer
tigung ölarmer Leistüngs-

Den Standpunkt der BGL 
zur Erhöhung der Effektivität 
auf dem Gebiet Wissen
schaft und Technik iegte 
Hans Fischbach dar:

Die Stabilisierung des VEB 
TRO erfolgt nicht innerhalb 
von wenigen Monaten, son
dern ist ein längerer Prozeß.

Die BGL ist der Auffas
sung, daß mit dem Planent
wurf 1986 gute Voraussetzun
gen geschaffen werden, um 
den Stabilisierungsprozeß im 
VEB TRO weiter voranzubrin
gen. Wir orientieren dabei 
auf folgende Schwerpunkte: 
Wissenschaftlich-technische 
Höchstleistungen entstehen 
dort, wo anspruchsvolle wis
senschaftlich-technische Auf
gaben gestellt werden. Das 
ist mit dem Planentwurf 1986 
weitgehend der Fall. Die 
zweite und noch wichtigere 
Seite ist die Klärung der not
wendigen politisch-ideologi
schen Positionen. Dazu müs
sen die Gewerkschaftsgrup
penversammlungen, die 
Schulen der sozialistischen 
Arbeit und die Treffpunkte 
Leiter genutzt werden. Un
sere Arbeit mit den Men
schen muß sich weiter ver
bessern. Dazu zählt die um- Schalter, der Neubau für den 
fassende Information der Kol
lektive über den Plan 1986 
und die Aufschlüsselung der 
Teilaufgaben bis auf jedes 
Kollektiv und jeden Mitarbei
ter. Die Themenleiter müs
sen dazu übergehen, quar
talsweise den Kollektivleitern 
die Teilaufgaben zu überge
ben. Qie Abarbeitung dieser 
Themen sollte als Grundlage 
bei der Zuerkennung der lei
stungsabhängigen Gehälter 
oder der Meisterprämien die
nen und zugleich Bestandteil 
der Kollektivverpflichtungen 
im Rahmen des sozialisti
schen Wettbewerbs sein.

Arbeit mit den Menschen 
heißt auch, daß bewährte 
Formen wie z. B. der Treff
punkt Leiter mit jungen Ab
solventen oder Themenlei- Wettbewerbskonzeption, die 
tern mehr als bisher zum Tra
gen kommen. Die Absolven 
ten müssen unsere beson 
dere Aufmerksamkeit und 
auch Zeit und Verständnis er
halten, da sie gepaart mit den 
erfahreneren älteren Kolle
gen langfristig zur Stabilisie
rung der Entwicklungskollek
tive beitragen müssen.

Im Zuge der Plandiskus
sion muß es auch mehr als 
bisher gelingen, die Verant
wortung der KDT zu erhö
hen. Wie in zahlreichen an
deren Betrieben unseres 
Kombinates müssen gezieite 
Weiterbildungsmaßnahmen 
organisiert werden. Anfänge 
sind gemacht. Dazu sind die 
im iPH, an der Akademie der

Ratiomittelbau, und der Ein
zug der NC-Werkstatt in das 
rekonstruierte Kesselhaus 
müssen ausgebaut werden, 
um endlich die immer noch 
unzureichenden Arbeitsbe
dingungen z. B. des elektri
schen und mechanischen La
bors zu beseitigen. Hier ist 
ein Umdenken speziell im T- 
Bereich erforderlich, um die 
Einheit aller Pläne des Berei
ches zu sichern und dabei ihre 
Erfüllbarkeit zu garantieren. 
Die ersten Schritte dazu sind 
getan. Kurzfristig und nicht 
erst mit dem Plan 1986 müs
sen die geeigneten Formen 
des sozialistischen Wettbe 
werbs im E-Bereich durchge
setzt werden. Die BGL unter
stützt die bisher erarbeitete 

ab Mai 1985 auch im E Be
reich einen effektiven Wett
bewerb garantiert.

Während der Plandiskus
sion müssen aus dem Plan 
Wissenschaft und Technik 
1986 Teilaufgaben an unsere 
Neuererkollektive übergeben 
werden. Nicht länger dürfen 
wir auf Neuerervorschläge 
warten. Vielmehr kommt es 
darauf an, sie zu initiieren 
und anspruchsvolle F/E Auf
gaben, technisch-organisato 
rische Maßnahmen oder Auf
gaben der WAO an die Neue
rer zu übergeben. Die glei
che zielstrebige Arbeit ist 
durch die Leitungen bei der 
weiteren Entwicklung unse
rer MMM zu leisten

Stephan Sommer 
istSch/osser/m 
M/'tte/trafobau 
und Vertrauens
mann. Er sprach 
über Wege, s/'e 
sein Kb//ekt;v zur 
Mu//feh/erarbe/t 
geht.

-

Stephan Sommer 
Fehlerfreie Arbeit
Nutzen für uns alle

Da meine Wiege nicht in Ber
lin stand, fahre ich oft mit der 
Deutschen Reichsbahn, freue 
mich, daß eine E-Lok den Zug 
voranbringt, in der ein Erzeugnis 
steckt, an dem auch ich mitgear
beitet habe. Noch schöner ist es 
natürlich, wenn dieses Erzeugnis 
einwandfrei funktioniert und 
dazu beiträgt, daß viele Men
schen pünktlich und sicher rei
sen. Damit wäre ich beim 
Thema, der Nullfehlerarbeit. Ich 
bin Schlosser im Mitteltrafobau 
und in meinem Kollektiv als Ver
trauensmann tätig. Das Ziel un
serer Bemühungen ist eine hohe 
Nutzungsdauer der von uns ge
fertigten Trafos. Darum muß 
sich jeder Kollege seiner Verant
wortung bewußt sein, wissen, 
welchen Einfluß seine Tätigkeit 
hat.

Nun ist aber der Arbeitspro
zeß von vielen Faktoren abhän
gig. Auch darum haben wir 
einen detaillierten Ablaufplan, 
der zeitlich abgestimmt ist. Er ist 
jedoch nur dann etwas wert, 
wenn sich jeder an die Termine 
hält. Aber oftmals werden diese 
verzögert oder so knapp gehal 
ten, daß sich Überschneidungen 
ergeben Hinzu kommt der teil
weise schlechte Zustand von 
Maschinen, Anlagen und Werk
zeugen.

Ein weiterer wichtiger Faktor 
ist das Material. Probleme gibt 
es mit dem System der Material
bereitstellung, mit den Zuliefer 
betrieben sowie dem innerbe 
trieblichen Transport, die ihr üb
riges dafür tun, eine qualitätsge
rechte Produktion zu verhin 
dem. Das hat zur Folge, daß un 
sere Arbeit sehr oft in Hau-ruck- 
Aktionen ausartet, was einerseits 
die Kollegen belastet und ande
rerseits Fehler verursachen 
kann. Dies gilt es in Zukunft zu 
vermeiden.

Des weiteren halte ich eine 
hohe Qualifikation aller Leiter für

%

wichtig, um eine genaue Vor
gabe der Kennziffern und deren 
quantitative und qualitative Erfül
lung zu gewährleisten. So kann 
die Produktion unterstützt wer
den, und es passiert auch nicht 
mehr, daß die Arbeit von mehre
ren Tagen an einem Tage ge
schafft werden muß.

Für jede Baugruppe haben wir 
eine Begleitkarte. So kann jeder
zeit eine Aussage über die Quali
tät der Geräte getroffen werden. 
Treten Fehler auf, werden sie 
gemeldet und ausgewertet. Der 
zeichnungsgerechte Zustand 
wird hergestellt - für unser Kol
lektiv etwas ganz Normales. 
Wenn ich mir jedoch die Arbeit 
anderer Kollektive ansehe, muß 
ich feststellen, daß dies nicht 
überall so ist. Gerade die Mate 
rialien aus unseren Betriebstei
len bereiten uns große Sorgen. 
Deshalb ist es notwendig, eine 
strenge Warenein- und -aus- 
gangskontrolle vorzunehmen.

Nullfehlerarbeit verlangt eine 
stärkere persönliche und kollek
tive Verantwortung. Die kriti
sche Auseinandersetzung unter 
den Kollegen bringt oftmals 
mehr, als sofort eine Beanstan
dung auszulösen. Das heißt 
nicht, daß bei wiederholtem Auf 
treten von Fehlern niemand zur 
Rechenschaft gezogen wird. 
Darum arbeiten wir eng mit den 
Kollegen der TKO zusammen,.

Unser Verhältnis zu ihnen ist 
freundschaftlich und kollegial, 
aber nicht kumpelhaft. Ob wir 
nun Qualität geleistet haben - 
das merken wir auch am Lohn.

Sicherlich, die Voraussetzun
gen sind nicht immer ideal, doch 
letztlich ist es für uns alle von 
Nutzen, wenn in den Werkstät
ten und Büros gewissenhaft und 
fehlerfrei gearbeitet wird, denn 
nur so können wir die 
Gebrauchseigenschaften garan
tieren, die der Verbraucher von 
uns fordert.

www.industriesalon.de
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Mit dem Freundschaftszug unterwegs:
Junge TROjaner besuchten 
das Land unserer Befreier

Kürzlich hatten einige junge 
TROjaner, darunter ich, die Ge
legenheit, als Auszeichnung für 
aktive FDJ-Arbeit mit einem 
Freundschaftszug in die Sowjet
union zu fahren. Ziel unserer 
Reise waren die Heldenstädte 
Moskau, Leningrad und Minsk, 
die durch die faschistischen Bar
baren unvorstellbare Zerstörun
gen erlitten und zahlreiche Op
fer zu beklagen hatten.

Be; unserem Aufentha/t /n Mos 
kau besuchten w/r neben v/e/en 
anderen Sehenswürdigkeiten d/e 
Len/nberge. Bee/ndruckf waren 
w/r dort von der Lomonossow- 
L/n/vers;tat, an der Junge Leute 
aus a//er We/t, auch aus der 
DDR, stud/eren.

Jetzt also waren wieder Deut
sche unterwegs im Lande Le
nins, diesmal aber kamen sie als 
Vertreter eines befreundeten 
Volkes. Wir wußten, daß eine 
solche Reise mit dem Freund
schaftszug im 40. Jahr des Sie
ges über den Hitlerfaschismus 
und der Befreiung des deut
schen Volkes eine besondere 
Bedeutung hat. In beiden Län
dern ist der 8. Mai ein histori
scher Tag, der festlich begangen 
wird. In der Sowjetunion war 
dies der Tag des Sieges, der 
Beendigung des Großen Vater
ländischen Krieges und für uns 

historische Wende.
Natürlich waren wir auch neu

gierig, was von der Vorberei 
tung der XII. Weltfestspiele der 
Jugend und Studenten in Mos
kau zu spüren sein würde. Mit 
großen Erwartungen traten wir 
also die Reise an. Das um so 
mehr, weil die meisten von uns 
das Land Lenins zum ersten Mal 
besuchten.

Schon nach wenigen Stunden 
Bahnfahrt konnte jeder sehen, 
daß es sich um einen Freund
schaftszug handelte: Poster, Auf
kleber, FDJ Symbole und Losun 
gen schmückten die Fenster, Tü 
ren und Gänge. Dufte war auch 
die Atmosphäre, einige hatten 
Gitarren mit, man sang gemein 
sam. Andere unterhielten sich 
über das, was sie von der So 
wjetunion wußten. So verging 
die Fahrt wie im Fluge.

Kaum in Moskau angelangt, 
lernten wir schon die sprich 
wörtliche Gastfreundschaft der 
Sowjetmenschen kennen. Herz 
lieh wurden wir von Komsomol 
zen empfangen, und zwar nach 
altem russischem Brauch mit 
Brot und Salz. Dies war also die 
erste Begegnung mit jungen 
Moskauern, bei der wir sofort 
spürten, daß deutsch-sowjet 
ische Freundschaft mehr ist als 
nur die Mitgliedschaft in dieser 
Organisation.

Am Nachmittag stand eine 
Stadtrundfahrt auf dem Pro
gramm. Herrlich, die Größe, 
Schönheit und architektonische 
Vielfalt Moskaus. Wir sahen so 
viele Sehenswürdigkeiten, für 
deren Besichtigung wir Wochen 
benötigt hätten. Unbeschreiblich 
die Eindrücke, die wir in den 
darauffolgenden Tagen vom 
Leninmausoleum, dem Kreml, 
vom Puschkinmuseum und von 
den Leninbergen mitnahmen. 
Unvorstellbar aber auch, was 
von diesen kulturellen Schätzen 
geblieben wäre, wenn die faschi
stischen Eroberungspläne von 
vor über 40 Jahren aufgegangen 
wären.

Wir besuchten auch den Mos
kauer Zirkus und die Allunions
ausstellung. Außerdem besich

tigten wir einen Moskauer 
trieb und konnten uns von 
guten Jugendarbeit einer Kreis
leitung des Komsomol überzeu
gen. Dort erfuhren wir, daß je
der Komsomolze um Höchstlei
stungen zu Ehren der XII. Welt
festspiele kämpft. Die Mandate 
für dieses Festival der Jugend 
und Studenten aus aller Welt 
sind heiß begehrt, so daß jeder 
sein Bestes gibt. Wir spürten 
auch den Stolz der Moskauer, im 
politischen Zentrum der Sowjet
union zu wohnen.

Be 
der

M/t e/ner Kranzniederlegung gedachten d/e Te//ne6mer des 
Freundschaftszuges auf dem Leningrader He/denfr/edhof der un- 
zäh//gen Opfer der fasch/st/schen B/ockade.

Zum absoluten Höhepunkt der 
ersten Tage wurde das Freund
schaftstreffen zwischen Komso
molzen und FDJlern. Wir kann
ten ja schon viele Zusammen
künfte aus dem FDJ-Leben unse
res Betriebes. Daher wußten wir, 
wie interessant Freundschafts 
treffen und die Gespräche mit 
jungen Sowjetbürgern sind. 
Aber was wir erlebten, übertraf 
jede Erwartung. Insgesamt 600 
Mann waren versammelt. Da 
noch einige Minuten bis zur offi
ziellen Eröffnung blieben, diente 
ein großer, aufgeblasener Ball 
als Zeitvertreib. Jeder versuchte, 
ihn einmal zu berühren.

Nach der Begrüßung wurde 
uns ein großartiges kulturelles 

Programm geboten. Bilder sahen 
wir, die wir bisher nur aus dem 
Fernsehen kannten: Folkore aus 
den verschiedensten Unionsre
publiken und von anderen Erd
teilen. Ich kann mir vorstellen, 
daß dieses Programm auch im 
Sommer Jugendliche aus aller 
Welt begeistern wird. Keiner 
blieb auf seinem Platz sitzen, je
der klatschte und summte mit. 
Über zwei Stunden dauerten die 
Darbietungen, von mir aus hätte 
es auch länger sein können. An
schließend lud eine Diskothek 
zum Tanzen ein. Eine gute Gele
genheit, auch miteinander zu 
diskutieren und Meinungen aus
zutauschen. Zahlreiche neue 
Freundschaften entstanden, si
cher werden jetzt noch mehr 
Briefe zwischen Moskau und 
Berlin auf die Reise gehen.

Nach dem Treffen blieben nur

Der Newsk/pro 
spekt /n Len/n- 
grad, e/ne der 
bre/fesfen Stra 
ßen der /Vewa- 
Me/ropo/e, 
durch d/e w/r 
sehr gern sch/en 
derten. D/e /nfer 
essanfe Arch/tek 
für der me/st 
sehr a/fen Hau. 
ser und auch d/e 
herrf/ch gesfa/fe 
fen fafer- 
nenpfah/e Lesse/ 
fen /mmer w/e- 
der unsere Auf- 
mer/rsam/re/f. 

wenige Stunden bis zur Abfahrt 
nach Leningrad, allen fiel der 
Abschied schwer. Dort kaum an
gelangt, nutzten wir den Rest 
des Tages zu einer Rundfahrt 
durch die Newa-Stadt. Von Fo
tos kannten wir die Zerstörun
gen, die 900 Tage faschistischer 
Blockade angerichtet hatten. 
Ebenfalls von Bildern wußten 
wir, wie schön Leningrad aus 
den Trümmern wieder entstan
den ist. Aber das direkte Erlebnis 
dieser Heldenstadt stellte jedes 
Foto in den Schatten. Wer ein
mal in Leningrad ist, der muß 
einfach die großartigen Leistun
gen beim Wiederaufbau bewun
dern. Noch deutlicher wurde 
uns das, als wir einen Dokumen
tarfilm über die Zeit der faschisti
schen Belagerung sahen. Wel
chen Mut und welche Siegesge
wißheit müssen die Leningrader 
besessen haben, um zu wider
stehen.

Eindrucksvoll waren auch die 
zahlreichen Sehenswürdigkei
ten, die man beim Schlendern 
durch die Stadt entdeckte: Die 
vielen Brücken mit ihren Verzie
rungen, Denkmäler bedeutender 
Persönlichkeiten. Auch den Be
such der Ermitage und der Isaak- 
Kathedrale werde ich nie verges
sen.

Wichtiger als die Betrachtung 
all des Sehenswerten warenjjie 
Eindrücke von den Sowjei^^i- 
schen. Man spürte ihre^^it- 
schlossenheit, nie wieder Leid 
und Elend eines Krieges zuzulas
sen. Die Verständigung mit allen 
Völkern der Welt, das spürten 
wir deutlich, ist für die Sowjet
union selbstverständlich.

Uwe Hoffmann
AFO 7

ihr Vermächtnis 
bestimmte mein Leben

Als der zweite Weltkrieg be
gann, war ich elf Jahre alt. In der 
Schule im faschistischen Geiste 
erzogen, begrüßte ich diesen 
Krieg, von dem ich keine Vor
stellung hatte.

Als ich Anfang April 1945, 
zwei Stunden lang verschüttet, 
unter den Ruinen eines Hauses 
in der Rigaer Straße hervorkroch 
und die Sterne wiedersah, 
dankte ich nicht nur für mein Le
ben, sondern dachte auch schon 
anders über den Krieg. Jeden 
Tag übermüdet in die Schule, 
weil man die halbe Nacht in Luft
schutzkellern verbracht hatte, 
gerissen aus dem schönsten 
Schlaf, ständig in Angst schwe 
bend. Da gehörte ich auch zu 

den Menschen, die sagten: „Lie
ber das ganze Leben trocken 
Brot essen, aber bloß keine Luft
angriffe mehr!"

Me/n

Als ich mit meiner Mutter, 
ausgebombt und obdachlos, von 
der Laube 9 in Britz in die Frank
furter Allee zog, ständig unter 
Beschuß an erschossenen Pfer
den und Menschen vorbei, teil
weise kriechend, untertauchend 
in fremden Kellern bis man wie

der weiterkam, dachte ich nur 
an das Überleben.

Bei Bekannten untergekom
men in der Petersburger Straße 
(jetzt Bersarinstraße) erlebte ich, 
wie noch nach der Kapitulation 
erbittert um die Flakbunker im 
Friedrichshain gekämpft wurde, 
den SS Verbände beschossen, 
obwohl Frauen und Kinder darin 
vor den Bombenangriffen Schutz 
gesucht hatten. Sie waren nicht 
mehr herausgelassen worden.

Es ist schwer, alles so zu schil
dern, wie es war. Daß ich befreit 
worden bin, kann ich mit Sicher
heit sagen.

Befreit vom faschistischen Ge
dankengut, daß nur die deut
schen Menschen ein Recht auf 
Leben hätten, egal, was und wie
viel dabei zugrunde geht. Befreit 
auch von der Arbeit in einem ka
pitalistischen Unternehmen, wo 
Kriechen und Ducken vor der 
Obrigkeit für einen Lehrling die 
einzige Chance des Auslernens 

war, befreit vom Druck, nicht 
studieren zu können, weil ich zu 
den „Armen" der Arbeiterklasse 
gehörte, vor allem aber befreit 
von der Angst, wieder sinn- und 
machtlos einem Krieg gegen
überzustehen. Daß sich das nie

40 Jahre Frieden - 
Verdienst der Sowjetunion

8. Mai 1945. Es ist der Tag des 
Sieges über den Hitlerfaschis
mus und der Befreiung des deut
schen Volkes. Dank des hero
ischen Kampfes der Antihitler
koalition wurde der Faschismus 
besiegt. Not, Elend und Trüm
mer hatte er hinterlassen.

Aber schon wenige Tage nach 
dem Krieg gab es Hilfe durch die 
Sowjetunion, die selbst so viele 
Opfer zu beklagen hatte. Die 
sowjetischen Menschen linder
ten die Not, das Elend, gaben 

wiederholt, verdanken wir auch 
den Heldentaten und Opfern des 
Sowjetvolkes und allen antifa
schistischen Widerstandskämp
fern. Darum bestimmt ihr Ver
mächtnis auch mein Leben!

Waltraud Kürbis

Kindern wie Erwachsenen Brot.
Auch in den folgenden Jahren 

unterstützten sie unseren jungen 
Arbeiter-und-Bauern-Staat. Ich 
denke da zum Beispiel an die 
tausend Traktoren, mit denen 
unsere Felder bestellt werden 
konnten. Und wenn wir 40 Jahre 
Frieden in Europa haben, so ist 
das in erster Linie das Verdienst 
der Sowjetunion, die alles unter
nimmt, daß nie wieder ein Krieg 
ausbricht.

Manfred Möcks, As

www.industriesalon.de
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Vom 18. bis zum 26. Mai:

Woche der 
Jugend und Sportler 

Die Jugendredaktion sprach mit 
Torsten Oberberg, Jugendbeauftragter

^torsten, im Mai dieses Jahres 
g^Pes vieie Höhepunkte im Le
ben der FDJ, das Xii. Pariament, 
die Pfingsttreffen der Jugend. 
Den Jugendiichen unseres Wer
kes steht aber noch eine interes 
sante Woche mit vieien Begeg
nungen, Foren und Gesprächen 
bevor.

Torsten: Ja, vom 18. bis zum 
26. Mai findet die zentrale „Wo
che der Jugend und Sportler" 
statt, die auch in unserem Werk 
mit einer Vielfalt von Veranstal
tungen begangen wird. Auf dem 
Prüfstand steht der Jugendförde
rungsplan. Die Zwischenbilanz 
zu den in ihm verankerten Maß
nahmen wird zeigen, ob die be
triebliche Jugendpolitik den Er
fordernissen im Kampf um hohe 
Ergebnisse im Ernst-Thälmann- 
Aufgebot entspricht. Zu diesem 
Zweck finden in allen Betrieben 
und Bereichen „Treffpunkte Lei
ter" statt.

VVelche Gesprächsrunden 
i^^Treffen sind außerdem ge- 
^Mt?

Torsten: Traditionsgemäß
wird die Jugendneuererrunde 
am 20. Mai um 14 Uhr die Wo
che eröffnen. Sie steht unter 
dem Motto: Erfahrungsaus
tausch junger Neuerer und wis
senschaftlich-technischer Be 
treuer zur Entwicklung des 
Schöpfertums der jungen Arbei
ter und Ingenieure im Thäl
mann Aufgebot! Am 23. und 24.

Subbotniks in N und B
Die Subbotniks der Jugendli

chen zu Ehren der um Berlin ge
fallenen Helden fanden im Be
triebsteil Niederschönhausen in 
der Zeit vom 18. März bis 4. 
April statt. Neben den produkti
ven Leistungen zur Planerfül
lung, Schrottaktionen sowie Auf- 
räumungs- und Renovierarbeiten 
wurde Material eingespart und 
Schrott aufbereitet. Insgesamt 
sind das Leistungen mit einem 
Nutzen von rund 19 700 Mark. 
Die 57 Jugendlichen spendeten 
ihre Lohngelder für das Konto 
der antiimperialistischen Solida
rität zur Vorbereitung und 
Durchführung der XII. Weltfest

Mai werden im Rahmen des „Ta
ges der Jugendbrigaden" Rund 
gänge des Betriebsdirektors, 
Parteisekretärs, BGL-Vorsitzen
den und FDJ-Sekretärs stattfin
den. Abschluß und Höhepunkt 
der Gespräche mit den Jugend
brigaden an der Werkbank ist 
der „Ball der Jugendbrigaden" 
am Abend des 24. Mai im TRO 
Klubhaus. Beginn 19 Uhr. Man 
wird den Anlaß nutzen, um die 
besten jugendlichen, Jugendkol
lektive und Leiter für ihre her
vorragenden Leistungen auszu
zeichnen.

Es findet auch wieder eine 
Gesprächsrunde des Direktors 
für Kader und Bildung mit be
sten Lehrlingen gemeinsam mit 
der Zentralen FDJ-Leitung statt. 
Was steht im Mittelpunkt des 
Gesprächs?

Torsten: Wenn wir beste 
Lehrlinge zu einem solchen Ge
spräch laden, geht es besonders 
um die berufliche Perspektive 
der jungen Leute nach Abschluß 
ihrer Lehre, um die Aufnahme 
eines Studiums. Dabei orientie
ren wir natürlich auf betriebs
spezifische Studienrichtungen, 
um ihnen eine berufliche Zu
kunft in unserem Betrieb bieten 
zu können.

Erwähnenswert sind noch die 
Treffen der jungen polnischen 
Kollegen mit der Leitung der pol
nischen Gruppe im TRO sowie 
eine Gesprächsrunde des Direk
tors E und des Leiters der Ar
beitsgemeinschaft „Junge wis
senschaftlich-technische Intelli
genz" mit jungen Hoch- und 
Fachschulkadern und Absolventen 
zu den Schwerpunkten der Ent
wicklung des Bereiches F und E.

Nun haben wir viel von der Ju
gend gesprochen. Welche 
sportlichen Aktivitäten sind in 
der ereignisreichen Woche zu 
erwarten?

Torsten: Die Betriebsschule 
veranstaltet am 17. Mai die Lehr
lingsspartakiade, bei der unsere 
Lehrlinge um höchste sportliche 
Leistungen ringen werden. An 
sportlichen Veranstaltungen, die 
im Kreismaßstab organisiert wer 
den, nehmen Delegierte aus un
seren Jugendkollektiven teil. .

Torsten, wir danken dir für 
dieses Gespräch.

spiele der Jugend und Studenten 
1985 in Moskau. Das ist ein Be
trag von 1400 Mark. Für das 
Konto junger Sozialisten konn
ten 983 Mark überwiesen wer
den.

Die Jugendlichen des B-Berei
ches führten in der Zeit vom 16. 
bis 30. März ihre Subbotniks in 
den verschiedensten Abteilun
gen durch. Das waren Arbeiten 
im Lager, im Versand und im 
Transport. Insgesamt entstand 
durch die Einsätze ein Nutzen 
von rund 6259 Mark. Der erar
beitete Lohn in Höhe von 1001 
Mark wurde auf das Solidaritäts
konto 8787 überwiesen.

Me/n

Feierliche Mitgliederversammlung zum Thema 
„Freundschaft zur Sowjetunion - 

Prüfstein revolutionären Handelns"

8

i Ich komme aus Amerika, 
einem Land, das irrtümlich

; als die Neue Welt bezeichnet 
wird. Dieser Name hat mit 
der Wirklichkeit nichts zu 

j tun, denn die neue Welt ist 
I die Sowjetunion.

Pablo Neruda
I yor kurzem /as /c/i d/eses 
; Z/tat von Neruda, und unw/7/- 
} kür//ch mußte /c/i dabe/ an 
; den 40. Jahrestag der Befre/- 
} ung vom /-//t/er/äsch/smus 
I denken, der Ja dieser Tage in 
; a//er Munde /st. M/t der Be 
I wä'/tigung des furchtbaren Er- 
] bes, das der Nat/ona/soz/a//s- 
I mus h/nter/assen hatte, wur- 
; den neue Wege beschr/tten. 
I V/e/e bänder /'n ganz Europa 
; bekannten s/ch zum Soz/a//s- 
; mus, s/e hatten d/e r/cht/gen 
; Lehren aus dem grausamsten 
] Krieg der Gesch/chte gezo 
I gen. Ganz Europa befand 
i s/ch /m Aufbruch, und große

Wo Hegt die 
„MeueWett"?

I Veränderungen traten e/n.
; Der Wegbere/ter war und /st 
I d/e UdSSR, deren ruhmre/- 
; ehe Sowjetarmee unter Auf- 
I b/etung a//er Kräfte und unter 
; zah//osen Opfern für d/e Be- 
; fre/ung der bänder kämpfte. 
; Wenn w/r heute /n e/ner ges/- 
; cherten Ex/sfe/iz auf 40 Jahre 
I Er/eden bh'cken können, ver 
; danken w/r das der UdSSR. 
I Und was verdankt d/e We/t 
! den USA?
I /ch w/7/ n/cht /n Abrede 
; ste//en, daß auch amer/kan/- 
; sehe So/daten /'m zwe/fen 
! We/tkr/eg gegen den Ea- 
; sch/smus gekämpft haben, 
I aber s/'cher /st auch, daß s/'e 
; /n g/e/cher We/se gegen d/e 
I Sow/etun/on gekämpft hät- 
I ten, würden s/'e den Befeh/ 
; dazu erha/ten haben.
: Amer/ka hat, außer dem : 
i Bürgerkr/eg /'m 79. Jahrhun- 
; dert, noch n/e e/nen Kr/'eg ; 
I auf se/'nem Terr/tor/um er- I 
; /e6t. B/'sher waren s/'e es /'m- ; 
I mer, d/e m/t Aggress/öns ' 
; hand/ungen den Eortschr/tt ; 
i /'n anderen Ländern aufha/ten : 
I wo//ten.
; D/e Amer/kaner haben : 
I e/'nen besonderen /Vat/ona/- I 
; sto/z, aber worauf?

Doch n/cht etwa auf /Tire 
Vorväter, d/e a/s E/ndr/ng- 
//nge den Ure/nwohnern von 
Amer/ka, den /nd/änern, das 
Land stah/en und s/e auf be- 
st/a//sche We/se fast vö///g 
ausrotteten? Oder auf d/e 
außergewöhn//ch hohe Ver
brechensrate /'n /hrem Land? 
Oder auf d/e Öbdach/osen, 
von denen es Jedes Jahr /m- 
mer mehr g/bt, we/7 /hnen 
e/nfach d/e Ex/stenzgrund- 
/age feh/t?

Während d/e UdSSR und 
/hre Bruder/änder w/rk//ch 
e/'ne „Neue We/t" aufgebaut 
haben, versuchen d/e USA a/- 
/es, um Jeden Eortschr/tt, Je
den Kampf um Gerecht/gke/t 
und Mensch//chke/t, n/cht 
nur/'me/'gene/i Lande, m/'t af
fen A4/'tte/n au/zu/ia/ten.

/fona Rudof/
oooooo^oßwo

g

g

In so mancher FDJ-Gruppe, 
besonders dort, wo in Schicht 
gearbeitet wird, hat es sich be
währt, das FDJ-Studienjahr mit 
der Mitgliederversammlung des 
Monats zu verbinden. Dieses 
Prinzip bot sich auch bei den 
Jungs des innerbetrieblichen 
Transports an, als man sich am 
29. April die Patenklasse 9 b der 
„Herrmann-Duncker-Ober 
schule" Karlshorst eingeladen 
hatte, um mit ihnen gemeinsam 
den 40. Jahrestag des Sieges 
über den Hitlerfaschismus und 
der Befreiung des deutschen 
Volkes zu begehen. In Vorberei
tung der Veranstaltung gab es 
Absprachen zwischen der FDJ- 
Gruppehleitung mit der staatli
chen Leitung BT, denn man 
wollte sich mit den FDJlern der 
Patenklasse nicht nur näher be
kannt machen, ihnen also von 
den Arbeitsaufgaben im Betrieb 
und aus dem FDJ Leben erzäh 
len, sondern einen Genossen 
aus der APO-Leitung berichten 
lassen, wie er den 8. Mai 1945 
erlebte.

Genosse Horst Hadinek, Jahr
gang 1930, war zu Beginn des 
Krieges noch ein kleiner Junge, 
war „...wie der größte Teil der 
Jugendlichen stolz darauf, daß 
Deutschland diesen Krieg 
führte". Zu groß war der Einfluß 
dessen, was man in die Köpfe 
der Menschen hineinsetzte. Erst 
im Verlauf der Jahre wurde auch

... in der AFO 7 auch etwas 
Besonderes und Auszeichnung mit 

der „Artur Becker Medaille"
Wenige Tage vor dem 40. Jah

restag des Sieges über den Hit
lerfaschismus und der Befreiung 
des deutschen Volkes, am 29. 
April 1985, führte die AFO 7, Be
triebsteil Niederschönhausen, 
ihre festliche Mitgliederver
sammlung zum Thema: „Freund
schaft zur Sowjetunion - Prüf
stein revolutionären Handelns" 
durch. -

Liebe Gäste hatte man sich 
eingeladen - Pioniere aus der 
Patenschule „Georg Krausz", die 
ein Kulturprogramm gestalteten. 
Lieder über die Freundschaft 
wurden gesungen, Gedichte re
zitiert.

Genosse Uwe Hoffmann, 
AFO-Sekretär, hatte sich noch 
etwas Besonderes einfallen las
sen. Er las aus dem Buch Jürgen 
Kuczynskis „Dialog mit meinem 
Urenkel" vor. Für diejenigen, die 
diesen Dialog noch nicht kann
ten, war es interessant zu hören, 
wie der bekannte Wissenschaft
ler die Anfangsjahre der Freund
schaft zum Lande Lenins miter
lebte, ja sogar mitgestaltete.

Doch bleiben wir in der Ge
genwart. Auch in unserem Be

... in der AFO 3
ihm klar, „wie total dieser Krieg 
war, wie total er auf uns zurück
schlagen würde". In den letzten 
Kriegswochen war das, so er
zählte Genosse Hadinek, was 
heute der Pionierpark in der 
Wuhlheide ist, eine Grabenland
schaft. Schützengräben sollten 
den Vormarsch der Roten Ar
mee aufhalten. Aber man hörte 
immer näher die Katjuschas und 
die deutsche Artillerie, und eines 
Nachts war die Rote Armee da 
und räumte die faschistischen 
Nester aus. Tage später konnte 
man wieder auf die Straße ohne 
Angst vor Luftangriffen. Der 
Krieg war aus. „Wir stellten uns 
nur die Frage: Wie konnte eine 
so moderne Armee, wie die Hit
lers, so geschlagen werden? Wir 
wußten noch nicht um Charak
ter, Moral und Kriegskunst."

Er berichtete dann von den 
Anstrengungen der sowje
tischen Garnison, die Bevölke
rung Oberschöneweides mit 
Nahrungsmitteln zu versorgen. 
„Als der sowjetische Stadtkom
mandant anwies, daß jeder ab 14 
Jahren eine Arbeit aufzunehmen 
hat, wurde ich Bote beim Ernäh
rungsamt. Jede Lebensmittellie
ferung mußte ich in den Läden 
ansagen gehen. Wenn ich mit 
meinem knöchellangen Gummi
mantel auf der Straße erschien, 
rannten die Leute schon los..."

Das sind nur Auszüge aus 
dem, was Genosse Horst Hadi
nek den Jugendlichen zu erzäh
len hatte. So wie ich meine, eine 
der besten Gelegenheiten der 
Jugend die Bedeutung dessen zu 
vermitteln, von dem zwar heute 
nur noch in der Vergangenheit 
gesprochen wird, aber auf dem 
wir tagtäglich aufbauen.

Cornelia Heller

triebsteil Niederschönhausen ist 
diese Freundschaft lebendig. 
Darüber berichtete auch Ulrich 
Eckstein, Meister in der Jugend
brigade „Philipp Müller". Zwi
schen dieser Jugendbrigade und 
der Spulenwickelei in Sapo- 
roshje gibt es seit 1976 einen 
Freundschaftsvertrag. Bisher 
war es so, daß es jeweils nach 
einem halben Jahr zur Auswer
tung und Abrechnung des Wett
bewerbes gekommen ist. Im Mai 
kommen die Freunde aus Sapo- 
roshje wieder. Diesmal wollen 
sie gemeinsam überlegen, wie 
sie ihren Erfahrungsaustausch 
noch effektiver, lebendiger ge
stalten können.

Zum Abschluß dieser Mitglie
derversammlung wurde die Ju
gendbrigade mit der „Artur-Bek- 
ker-Medaille" in Bronze ausge
zeichnet. Dazu unseren herzli
chen Glückwunsch!

Man nahm diese Mitglieder 
Versammlung auch zum Anlaß, 
die Mandate zum Pfingsttreffen 
der Freien Deutschen Jugend an 
Jens Wolter, Sven Tscherniew- 
ski sowie Roland Friese zu über 
geben.

www.industriesalon.de
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Bei strahlendem Sonnenschein am 17. April

Strahlender Sonnenschein 
lag am 17. April über dem Sta
dion des Pionierparkes „Ernst 
Thälmann", als TROjaner und 
Gäste den dritten Stundenlauf 
mit Musik in Angriff nahmen. 
Strahlende Gesichter auch bei 
den Organisatoren wegen der 
Beteiligung art diesem Lauf
treff. Am Start konnten 44 Teil
nehmer in das Rennen ge
schickt werden. Davon waren 
lediglich drei, die die 30 Minu
ten Distanz gewählt hatten. 
Das beste Ergebnis konnte 
Jörg Eilers mit 7600 zurückge
legten Metern aufweisen, alle 
anderen wagten sich an die 60 
Minuten heran.

Mit großem Ehrgeiz wurde 
um jeden Meter gerungen, alle

Fußball im
Zeichen der 

Freundschaft

Kraftreserven zum Schluß mo
bilisiert. Der überwiegende 
Teil der Aktiven legte dabei 
über 12 000 Meter zurück. Der 
Sieger, Matthias Topel von der 
Elektrowerkstatt, brachte es 
gar auf 15 500 Meter, Auch die 
nächstfolgenden Stephan 
Schulze (Betriebsschule) mit 
15 200 Metern sowie die Kolle
gen Dietze, Hofmann, Thron 
und Freikin erreichten mit 
14 000 absolvierten Metern ein 
ausgezeichnetes Ergebnis. 
.Manch anderer verdiente sich 
Lob und Anerkennung im 
Kampf gegen die Uhr. Stellver? 
tretend sind hier die Kollegen 
Stult, Heinrich und Schulz aus 
der AGL 7 genannt. Gut be
treut wurden alle Teilnehmer 

während des Laufes durch vier 
Sportfreunde unserer - Lehr 
Werkstatt. Auch den Runden 
Zählern soll hier ebenso ge 
dankt werden wie der Kollegin 
Marianne Schulz für ihre Ar
beit beim Schreiben der Ur
kunden. Sie alle sorgten mit ih
rem Einsatz für einen stim 
mungs- und niveauvollen Stun
denlauf, der für viele mit dem 
Besuch der Schwimmhalle en
dete.

Die Urkunden für alle Teil 
nehmer dieses Lauftreffs sind 
vergeben, die für die nächsten 
im September schon vorberei

Klaus Rau 
Beauftragter des 

Werkdirektors für Sport

Anläßlich des 40. Jahrestages 
des Sieges über den Hitlerfa
schismus und der Befreiung des 
deutschen Volkes vom Faschis
mus trafen sich sowjetische 
Sportler und eine Mannschaft 
des VEB TRO zu einem freund
schaftlichen Fußballvergleich 
bei unserer sowjetischen Paten
einheit in Strausberg. Fußball 
vergleiche sind im Rahmen un
seres Betriebssportfestes längst 
Tradition geworden.

Das Spiel verlief recht ausge
glichen und wurde, wie unter 
Freunden üblich, in einer betont 
freundschaftlichen Atmosphäre 
geführt. Schiedsrichter Uli Glo- 
watzki hatte leichtes Amtieren: 
Die sowjetischen Freunde erwie; 
sen sich als perfekte Gastgeber 
und erklärten'trotz des Spielaus
ganges 2:2 unentschieden uns 
Gastmannschaft zum Sieger, be
gründet im weit höheren Durch
schnittsalter der TROjaner. Je
doch waren beide Sieger, denn 
mit diesem sportlichen Treffen 
trugen Sportler einmal mehr 
Vertiefung der Freundschaft wW 
Dieses Spiel war schon etwas 
Besonderes, stand es doch ganz 
im Zeichen des 40. Jahrestages. 
Dies betonten auch die Verant
wortlichen der sowjetischen Pa
teneinheit und unseres Werkes 
bei der anschließenden Sieger
ehrung. Übrigens wurden die 
beiden Tore für die TRO-Mann- 
schaft von den Kollegen Mahler 
und Osswald erzielt. Freuen wir 
uns auf einen nächsten Ver
gleich, der am 6. Juli im Rahmen 
unseres Betriebssportfestes statt
finden wird.

Klaus Rau 
Beauftragter des 

Werkdirektors für Sport
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Waagerecht: 1. Polnischer National 
tanz, 4. Eintiefung der Erdoberfläche, 5. 
bergmännisch für Ende der Strecke, 7. 
ins Meer vorspringende Spitze des Fest 
landes, 9. griechische Kykladeninsel, 10. 
Werkzeug, 11. Fluß in Transkaukasien, 
12. Pelzart, 15. sowjetischer Hubschrau
berkonstrukteur, 16. ehern. Zeichen für 
Gold, 17. gegorener Honigsaft, 18. Stoff, 
dessen Moleküle frei beweglich sind, 19.
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Sie gingen 3 in 3
Maler und Zeichner, gest. 1959, NPT.

Senkrecht: 1. Bestandteil schottischer 
Namen, 2. sowjetisches Mittelgebirge, 3. 
Körperteil, 4. chemisches Element, 6. 
Wundstarrkrampf, 7. orientalischer Tep 
pich, 8. Trinkbecher mit Fuß, Sportpreis, 
9. algerischer Schriftsteller, 13. sportli
cher Triumph, 14. gallertartige Masse, 
16. dichterisch für Adler, 18. ehern. Zei
chen für Germanium.

Auflösung aus Nr. 16/85
Waagerecht: 1. Koralle, 4 Gag, 5. Senkrecht: 1. Kar, 2. Aken, 3. Emu, 4. 

Amt, 7. Bek, 9. Tenor, 10. Laib, 11. Mulm, Girlitz, 6. Termite, 7. Bebel, 8. Komet, 9. 
12. Pegel, 15. Lot, 16. Pt. 17. Zer, 18. Poe, Tip, 13. Gose, 14. Fes, 16. Pol, 18. Pa. 
19. Senegal.
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Redaktionsschluß für diese Ausgabe der Betriebszeitung war der 
6. Mai 1985.
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Sieg 
verschenkt

Als der Unparteiische in 
der 83. Minute für unsere Elf 
einen Elfmeter gab, dachten 
alle an den Sieg. R. Barz 
konnte den Ball aber nicht im 
Tor des Gegners unterbrin
gen, und während sich un
sere Spieler unschön dar
über äußerten, nutzten das 
die Gäste, um im gleichen 
Atemzug das entscheidende 
zweite Tor zu erzielen. Der 
sicher geglaubte TSG-Sieg 
wurde wieder einmal durch 
individuelle Fehler und man
gelnde Disziplin verschenkt. 
Damit sind unsere Chancen 
auf einen vorderen Tabellen
platz sehr gering geworden. 
Torschütze für unsere Elf war 
wieder Bernd Hirschmann, 
der in diesem Spiel seinen 
14. Treffer erzielte.

Lothar Schulz
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